
Die Zukunft der
IT im Gesundheitswesen

Gesundheit geht uns alle an. Die optimale Ausgestaltung des Gesundheitsmarktes

ist von allgemeinem Interesse. Vieles hat sich verändert, vieles wird kommen und

vieles wird möglich sein. Vielleicht wird auch deshalb der Gesundheitsmarkt als

Wachstumslokomotive des 21. Jahrhunderts verstanden. Nach der Theorie der Wel-

len wird der Gesundheitsmarkt als 6. Kondratieff-Zyklus angesehen, mit dem es zu

einer grundlegenden Veränderung in den produktivitätsbestimmenden Kompetenzen

und Wettbewerbsfaktoren kommen wird.

Was Unternehmen und Volkswirtschaften im Wettbewerb um die Zukunft unterschei-

den wird, ist die Gesundheit ihrer Menschen und die Qualität des Gesundheitswe-

sens. Die Ausgestaltung des Gesundheitswesens hängt einer-seits stark vom Ein-

griff des Staates im Sinne der Regulierung ab – die Gesundheits-reform in Deutsch-

land hat zu umfangreichen Veränderungen geführt und wird diverse noch herbeifüh-

ren.

Neben diesen gesellschaftspolitischen, sozialen und ethischen Gesichtspunkten des

Gesundheitswesens nimmt aber auch die Technik eine immer stärkere Rolle ein.

Diese beinhaltet neben dem ganzen Spektrum von reiner Medizintechnik auch zu-

nehmend komplexere IT-Lösungen. Ohne diese ist ein systematisches und wirtschaft-

liches Handeln nicht mehr möglich, wenngleich die Bedeutung der Informationstech-

nologie von verschiedenen Gruppen noch immer stark unterschiedlich bewertet wird.

Entsprechend besteht derzeit eine große Ungewiss-heit, welche Rolle informations-

technologische Systeme im Gesundheitssystem in den nächsten Jahren spielen

werden.

Als innovativer Lösungsanbieter von IT-Lösungen im Gesundheitswesen hat

FUJITSU Ende 2009 gemeinsam mit Intel das Projekt »Die Zukunft der IT im

Gesundheitswesen« initiiert, welches von den Paderborner Szenarioexper-

ten der ScMI AG methodisch unterstützt wurde. Auf einer dreitägigen Szena-

rio-KonferenzTM im Februar 2010 entstanden unter Einbindung zahlreicher

Experten aus dem Gesundheitswesen und der IT-Branche sechs alternative

Zukunftsbilder, die den Raum der Möglichkeiten aufspannen und die im fol-

genden dargestellt sind.
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Die vier Schritte der Szenarioentwicklung

Der Begriff »Szenario« wird umgangssprachlich sehr un-
terschiedlich verwendet. Im Szenario-ManagementTM ver-
stehen wir darunter eines von mehreren systematisch
entwickelten Zukunftsbildern, das in Kombination mit den
anderen Szenarien genutzt wird, um den »Raum der Mög-
lichkeiten« zu beschreiben. Die Entwicklung solcher Zu-
kunftsszenarien erfolgt in vier Schritten:

Welche Schlüsselfaktoren bestimmen das Szenario-
feld? (Schritt 1):  Zunächst wurde das definierte Szena-
riofeld systematisch gegliedert und in einem Systembild
dargestellt. Anschließend wurden die einzelnen Einfluss-
bereiche durch konkrete Einflussfaktoren beschrieben.
Im Rahmen einer Vernetzungsanalyse wurde dann das
systemische Verhalten der einzelnen Faktoren überprüft:
Was sind die relevanten Hebelkräfte? Welche Faktoren
beschreiben als Indikatoren lediglich das Systemverhal-
ten? Mit welchen Faktoren läßt sich die Systemdynamik
weitestgehend ausdrücken? Basierend auf dieser Ana-
lyse wurden anschließend die treibenden Kräfte in Form
von Schlüsselfaktoren ausgewählt.

Wie könnten sich die Schlüsselfaktoren entwickeln?
(Schritt 2):  Nun wurden je Schlüsselfaktor mögliche künf-
tige Entwicklungen  aufgezeigt. Diese Zukunftsprojektio-
nen beschreiben strategisch relevante, charakteristische
und qualitative Entwicklungsalternativen der einzelnen
Schlüsselfaktoren.

Wie lassen sich die einzelnen Projektionen miteinander
verknüpfen? (Schritt 3):  Die Szenariobildung begann
mit einer Bewertung der Verträglichkeit der einzelnen
Zukunftsprojektionen. Solche Konsistenzbewertungen
bildeten die Grundlage, um mit Hilfe einer Software alle
denkbaren Zukunftsbilder durchzuspielen. Im vorliegen-
den Fall waren dies 85.899.345.920 sogenannte Projek-
tionsbündel. Unter Verwendung einer Clusteranalyse wur-
den anschließend sechs Szenarien ermittelt, die den
»Raum der Möglichkeiten« bestmöglich abbilden. Zu-
dem wurden die Szenarien in einer  »Landkarte der Zu-
kunft« grafisch verknüpft.

Welche Kräfte wirken innerhalb und zwischen den Sze-
narien? (Schritt 4): Im Anschluss an die Szenario-Ent-
wicklung erfolgt üblicherweise einer Interpretation der
einzelnen Szenarien sowie den von ihnen aufgespann-
ten Zukunftsraumes. Hier werden Indikatoren ermittelt,
Projektionen und Szenarien bewertet sowie Chancen,
Gefahren und Handlungsoptionen identifiziert. Dieser
Schritt ist für die vorliegenden Szenarien noch nicht er-
folgt, kann aber individuell durch einzelne Nutzer vorge-
nommen werden.

Die Landkarte
der Zukunft:
Welche Zukünfte gibt es für
die IT im Gesundheitswesen?
Das dargestellte Zukunftsraum-MappingTM stellt eine
Landkarte der Zukunft dar. Die Positionen der ver-
schiedenen Szenarien charakterisieren Gemeinsam-
keiten und Unterschiede zwischen den Szenarien.
Entsprechend kann die Aussage getroffen werden:
Je weiter ein Szenario von einem anderen Szenario
entfernt ist, desto größere Unterschiede bestehen
zwischen den Szenarien. Je näher ein Szenario an
einem anderen Szenario liegt desto mehr Gemein-
samkeiten sind vorhanden. Im Folgenden werden die
Unterscheidungen zusammengefasst, welche die Sze-
narien im Wesentlichen positionieren:

Spezialisierungsgrad /
Wettbewerb im Gesundheitswesen:

Während im dargestellten Zukunftsraum-Mapping die
drei Szenarien I, V und VI von einer geringen Spezia-
lisierung der Kliniken und Krankenhäuser bei gerin-
ger Wettbewerbsintensität um den Patienten geprägt
sind, prägen die unteren drei Szenarien (II, III und IV)
eine hohe Spezialisierung der Kliniken und Kranken-
häuser bei einem hohen Wettbewerb um den Patien-
ten.

Finanzierung des Gesundheitssystems:

Die Szenarien I, II, III und VI werden durch Charakte-
ristika geprägt, welche auf gesetzlich finanzierte Ge-
sundheitssysteme schließen lassen: Die Finanzierung
des Gesundheitssystems ist zuweisungsorientiert. Die
Abhängigkeit der Leistungserbringer innerhalb des
Gesundheitssystems von der Leistungssteuerung ist
hoch und das Leistungsangebot im Gesundheitswe-
sen ist eher einheitlich. Der Regulierungsgrad inner-
halb des Gesundheitssystems durch den Gesetzge-
ber ist hoch.

Die Szenarien IV und V sind indessen einem privat
finanziertem Gesundheitssystem zuzuordnen: Hier
besteht eine stark marktorientierte Finanzierung und
der Regulierungsgrad ist gering, so dass eine gro-
ßes Leistungsangebot an Gesundheitsleistungen er-
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möglicht wird. Eine Abhängigkeit zwischen den Leis-
tungserbringern und der Leistungssteuerung besteht
nicht. Eine Besonderheit stellt das Szenario II dar –
nur in diesem Szenario besteht ein hoher Umfang an
gesetzlichen Leistungen. In den Szenarien I, III und
VI gibt es zwar ein gesetzlich orientiertes Gesund-
heitssystem – die Leistungen sind jedoch stark be-
grenzt. In den Szenarien IV und V gibt es ebenfalls
eine geringe gesetzliche Finanzierung.

IT im Gesundheitswesen:

Die IT im Gesundheitswesen spaltet die Szenarien in
zwei Bereiche. Während die Szenarien I und II die IT
im Gesundheitswesen eher mit Charakteristika be-
schreiben, welche Insellösungen beinhalten, beschrei-
ben die Szenarien III bis VI einheitlich eine stark ver-
netzte IT im Gesundheitswesen. In den Szenarien I
und II besteht eine eher geringe Intensität von Koo-
perationen zwischen den Herstellern und eine starke
Abschottung der Anbieter von IT-Systemen. Entspre-
chend  gibt es wenig Standardisierungen, sondern
primär einzelne Insellösungen. Eine segment-über-
greifende Prozessunterstützung, sowie eine Integra-

tion der Medizintechnik in die IT ist nicht gegeben. In
den Szenarien III bis VI hingegen ist eine gegenseiti-
ge Vernetzung der Systeme durch intensive Koope-
rationen – auch segmentübergreifend – gegeben. Die
Medizintechnik ist stark in die IT integriert und es gibt
feste Standards, welche die IT-Prozesse steuern. Ent-
sprechend besteht eine hohe elektronische Unter-
stützung in organisatorischen Abläufen der Leistungs-
erbringer.

Wie entsteht eine Landkarte der
Zukunft? Jedes Szenario setzt sich
aus mehreren Kombinationen der
betrachteten Studien zusammen.
Ihre Anordnung in der »Landkarte«
ist mit Hilfe einer Multidimensio-
nalen Skalierung (MDS) so erfolgt,
dass ähnliche Szenarien dicht
beieinander positioniert wurden.

Die Schlüsselfaktoren

(1) Krankenhäuser (2) Finanzierung von Krankenhäusern
(3) Wettbewerbsituation in der Leistungserbringung (4)
Kooperation (Verhältnis Hersteller und Leistungserbrin-
ger) (5) Allgemeine Struktur des Gesundheitswesens (6)
Medizinische Versorgung (7) Versorgungsmodelle (8) Ar-
beitsumfeld und Entlohnung im Gesundheitswesen (9)
Prävention (10) Mobile Gesundheitsversorgung (11) IT im
Gesundheitswesen (12) Einsatzbereiche der Medizintech-
nik (13) Integration medizintechnischer Systeme in die IT
(14) Gesundheitspolitik (15) Finanzielle Rahmenbedin-
gungen des Gesundheitswesens (16) IT Standards für
Kommunikation und Interoperabilität (17) Elektronische
Unterstützung entlang der Wertschöpfungskette und Pro-
zesse (18) Einstellung zu Technik und Innovation



Szenario IV:

Privatisiertes Gesundheitswesen als
Wachstumtreiber:

2018. Das Gesundheitssystem gilt als Wachstumstreiber
Nummer 1 der Wirtschaft. Die Umstrukturierung des Gesund-
heitssystems ist nahezu abgeschlossen. Inzwischen besteht
ein wesentlich stärker privatfinanziertes liberalisiertes Ge-
sundheitssystem, welches durch eine gesetzliche Minimal-
versorgung ergänzt wird. Der gewünschte Effekt dieser Re-
form ist nicht ausgeblieben: Der Staat konnte eine erhebli-
che Entlastung verspüren und neue attraktive Arbeitsplätze
werden weiterhin geschaffen. Schliesslich hat das Gesund-
heitssystem für private Anbieter aufgrund geringerer gesetz-
licher Regulierungen und Auflagen stark an Attrakivität ge-
wonnen.  Ein regelrechter Kampf um den Patienten besteht.
Die Gesellschaft hat das neue Gesundheitssystem akzep-
tiert, da mit der Liberalisierung und dem erhöhten Wettbe-
werb die Kosten für den Einzelnen gesenkt werden konnten
und trotz aller Befürchtungen die Qualität im Gesundheitswe-
sen sogar gestiegen ist. Dies insbesondere auch, weil stark
kooperierende IT-Hersteller für die IT im Gesundheitswesen
die Voraussetzungen geschafft haben, welche Qualitätsstei-
gerungen und Kostensenkungen ermöglichten: Mobile Ge-
sundheitsversorgungsformen ermöglichen neue schnellere,
kostengünstigere Behandlungsmöglichkeiten und zertifizier-
te IT Standards sorgen für ein »Plug and Play« zwischen den
unterschiedlichen IT-Systemen. Insgesamt herrscht ein seg-
ment-übergreifender Wille zur Ausschöpfung der IT Potenzi-
ale, so dass sich beispielsweise technische Innovationen in
der Medizintechnik sehr stark auch an Workflows und Pro-
zessabläufen orientieren. Somit besteht entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette eine durchgängig funktionierende
IT Infrastuktur, welche eine hohe Akzeptanz bei der technik-
affinen Gesellschaft findet.
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Szenariobeschreibung
Die einzelnen Szenarien sind durch die Kombination
von jeweils konsistenten Zukunftsprojektionen mit Hilfe
der Konsistenzanalyse entstanden. Entsprechend gibt
es in allen Szenarien jeweils Aussagen zu jedem
Schlüsselfaktor. In einer Szenariobeschreibung wur-
de im folgenden Schritt jedes Szenario in einer Be-
schreibung zusammengefasst. Ziel dabei war es, in
der Beschreibung die Zusammenhänge prägnant
darzustellen. Ein Beispiel für eine Beschreibung ist
hier am Szenario IV dargestellt:

Evaluierung & Konsequenzen
Eine Bewertung der Szenarien bezüglich der Ist-Situ-
ation und der Eintrittswahrscheinlichkeit durch die
Teilnehmer führte zu dem Ergebnis, dass die gegen-
wärtige Situation viele Aspekte der Szenarien I und II
aufweist. Für die Zukunft wird ein Wandel in Richtung
des Szenarios IV erwartet. Dies bedeutet eine Ver-
schiebung von einem eher gesetzlich-finanzierten zu
einem stärker privat-finanzierten Gesundheitssystem
und eher marktorientierte Strukturen. Für die IT er-
geben sich verschiedene Prioritäten mit denen IT-Stra-
tegien in den einzelnen Szenarien zu verfolgen sind.
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